
los,

y40Das durch die Gute des Hochſten C554ο
nnahende

hochſterfreuliche Geburtsfeſt
der

Durchleuchtigſten Furſtin und Frau,

Fra u
Friederiken Karolinen,

vermalten Markgrafin zu Brandenburg, in Preuſen Her
zogin ec. gebornen Herzogin zu Sachſen ec.

feierlichſt zu begehen
veranlaſſet

die juſt vor hundert Jahren zu Halle gehorte Jubel
wegen des vor zweihundert Jahren

volendeten Konkordienbuches

Hochſtde roſelben
treuunterthanigſtgehorſamſtes Gymnaſium zum Hof

den 2i1. Jun des 1775. Chriſtiahres
zum Preiſe deſſen,

der die reine Einigkeit des ſeligmachenden Glaubens
bis daher unter uns unverfalſcht erhalten, den Leſer ehrfurchtsvol zu erinnern

S—

desſelben Rektorn

Paul Daniel Longolius.

HO F,
gedrukt mit hetſcheliſchen Schriften.
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Vper iſt in den Begebenheiten unſerer evangeliſchen Gemeine ſo ein
JFremdling, der nicht wiſſe, es ſei nach Ausſtellung des BekantJ— nicht Spaltungen gegeben? „Derweniſſes derſelben zu Augsburg im 1530. Jahre nicht lange ange

„gen dann die ſich damals zu dieſer Gemeine bekennenden Kurfurſten, Fur
ſten vnd Stande ſich jhres von Gott befohlenen vnd tragenden Ampts erin
„nert vnd nicht vnterlaſſen haben, jhren Fleis dahin anzuwenden, damit in jhren
„Landen vnd Gebieten denſelben darin eingefurten vnd je lenger je mehr
„einſchleichenden falſchen verfuhriſchen Leren geſtewret, vnd jhre Vnterthanen
„auf rechter Bahn der einmal erkanten vnd bekanten Gottlichen Warheit
erhalten, vnd nicht davon abgefuret werden mochten.“ 2)

92  *20 ĩü „Vnd1) Welche Balthaſar in der Hiſtorie des 2) Wie es in der Vorrede zu der Con-
Torgiſchen Buchs als des naheſten Ente cordia oder Chriſtlichen wiederholeten ein
wurfs des Bergiſchen Toncordienbuchs mutigen Bekentnus, welche zu Dreßden im
1. St. 2. 8. J. folg: S. zurr Triebfeder fol? 1580. Jahre in Bogengroſe und zu Mag
ches zu verfaſſen ganz recht angegeben hat, deburg in 4. in eben demſelben Jahre aus
mehrere aber in Walchs Theolog. Bibliothek der Preſſe gekommen, lautet.
u. Bande V. Haubtſt. XVII. Abſchn. 587.
folgg. S. zu erfahren ſind.



4 òö  Loc„Vnd demnach wir der Churfurſt zu Sachſen, etc. mit rath vnd zu
„thuen etzlicher vnſerer Religions verwandten Chur und Furſten, zu
Abefurderung der Chriſtlichen Lerer einigkeit, etzliche furneme, vnuer—
adechtige, wohlerfahrne vnd gelerte Theologen, gegen Torgaw, der
„wenigern Zahl im 76. Jahr, zuſammen beruffen, welche ſich mit ein
„ander von den ſtreitigen Artickeln vnd der jetzt angezogenen derhalben
„gefaſten ſchrifftlichen vorgleichung Chriſtlich vnterredet, vnd mit an—
„ruffung Gottes des Allmechtigen, zu ſeinem lob vnd ehre, entlichen
„mit gutem bedacht vnd ſorgfeltigem fleis, durch beſondere gnade des
n„heiligen Geiſtes, alles ſo hierzu gehorig vnd notwendig in gute Ord—
„nung zuſammen gefaſſet, vnd in ein Buch gebracht haben, welches
„hernach etzlichen vielen der Augſpurgiſchen Confeſſion verwandten
„Chur, Furſten vnd Stenden zugeſand vnd begeret worden, das jhre
„Liebden vnd ſie daſſelbige durch jhre vorneme Theologen mit beſon
„derm ernſt vnd Chriſtlichem eiffer durchleſen, hin vnd her erwegen,
„darauff jhre erklerungen vnd Cenſuras in ſchrifften verfaſſen laſſen,
„ond vns daruber allenthalben jhr Rathſames bedencken ohne ſchew
zuerkennen geben wolten.,

„Nach dem nun ſolche erholete iudicia vnd bedencken eingebracht,

„ond in denſelben allerhandt Chriſtliche notwendige vnd nutzliche erin
„nerunge geſchehen, welcher geſtalt die in der vberſchickten erklerung
„begriffene Chriſtliche Lehr wider allerley gefehrlichen mißuerſtandt mit
„Gottes Wort verwaret werden kondte, damit vnter derſelben kunff—

niglich nicht vnreine Lehr verſteckt, ſonder eine lautere erklerung der
„warheit auch auff vnſere Nachkommen gebracht werden mochte, Als
„iſt daraus letzlich obberurt Buch der Chriſtlichen Concordien

verfertiget worden,“ 3) namlich in dem Kloſter Bergen bei Magde
burg im 1580. Jahre.

So weltkundig nun dieſes iſt, daß Niemand daran das geringſte Be
denken finden wird; ſo ſtuzig machte mich vor kurzen die Medaille, welche
des obbelobten Kurfurſten Urenkel gleichen Namens zum Denkmal ſeiner
des nur genanten Buches der Chriſtlichen Concordien wegen feierlich
begangener Jubel pragen laſſen. Bin ich nun auch nicht der erſte, dem ſie

unter

3) Wie die Worte in nur angezogener Vorrede weiter lauten.



D dc 5unter die Augen gekommen; 4) ſo wundere ich mich doch, daß ſie keinem ein

dem i628 Jahre

Wachdenken verurſacht hat.
Die Haubtſeite zeiget das auf ſo vielen Munzen 5) aegen die linke

Hand zu ſehende Bruſtbild Herzog Auguſts Kurfurſt Johann Geor—
gens des erſten zu Sachſen zweiten Herrn Sohns, dem er in deſſen lez
tem Willen den weiſſenfelſiſchen Antheil zuerkant hatte, der aber ſchon in

zum Erzbiſchof zu Magdeburg war poſtuliret worden,
und ſolches Erzbisthum bis an ſein Ableben, welches den 4. Jun des 1680.
Jahres erfolget, adminiſtriret. Daraus klaret ſich die Umſchriſt, welche
auf unſerer Medaille befindlich, auf: D. ei
latus ADMI. niſtrator ARCHI- Eb. iſcopa
S axoniae l uliaci C. liuiae E.t M. ontiuin

G. ratia AUGuSTVUsS P. oſtu-
tus MAGDEB. urgenſis D. ux

Auuf der Ruckſeite ſtehet eine
bekleidete Weibsgeſtalt, welche in der rechten Hand einen Granatapfel hin—
reichet, in der liuken aber einen Lorberzweig, unter deren Arme ein Theil

eines Buches hervorra
deutlich wahrnemen.

get. Auf demſelben laſſen ſich die Buchſtaben FC
An dem Poſtemente, auf dem ſie ſtehet, iſt ESTHKA

unter welchem ACT. 26. 22. zu leſen, womit auf die im XXVI. Haubtſt.
22. Abſchnite der Apoſt. Geſch. befindlichen Worte: Aber durch Hulſe Got
tes iſt mirs gelungen, und ſtehe bis auf dieſen Tag, und zeuge beide
den kleinen und groſen, und ſage nichts auſer dem,

eſaget haben, gezielet wird, 6) ſo paſſend auf das Konkord
das die Propheten
ienbuch. Zu unſerm

orhaben aber dienet vornamlich die Umſchriſt: UNEMOSYNON.
CONCORDIAE CONCORDis. 22. Jun. 1675. Daß es nun
aber ein Denkmal der eintrachtigen Bonkordie werden ſolte, ſo wurde
ſolches einem jeden,
huldreichſt geſchenket.
Reichsthalers.

4) Denn ſo haben ſie ſchon Tenzel in
dem Medaillencabinete der Herzoge zu
Sachſen Albert. Linie IIII. Theile 547. folgg.
G. und auch der dazugehorigen 83. Kupfer
tafel IIII. Zal. Junker in Vita Martini Lu-
theri 97. ſ. auf der XRXXVII. Kupfertafel
CxIV. Zal und im Ehrengedachtnis Martin
Luthers 97. 9. 496. S Schlegel in ſeiner
Munzbibel 405. folg. S. wo doch 110. fur
100. Jahre eingeſchlichen ſind, Dreyhaupt
in der Beſchr. des Saalcreiſes J. Theil

der bei dieſer feierlichen Handlung was zu thun gehabt,
7) Sie hat die Groſe und Gewicht eines ganzen

*3 Weit
498. S. Gros in Delic. Jubil. M. bei der
Predigt zum Regirungs-Jubilaeo M. Chri
ſtian Ernſts z.Br. 73. folg. S. wo IDTRKA
durch Verſehen.

5) Jn nur angezogenen tenzeliſchen
Samlung auf der 83. Kupfertafel.

6) Nach der authentiſchen Anweiſung
ſo wol vor als nach der gleich anzuführen
den Disputation.

7) Vach Dreihaupten 498. S.



6 g LdeiWeit mehrers redete die Conſtans Concordia Concors, cuius in-
victa veritas in renovato SS. Trinitatis Templo praeſente Reu. Sere-
niſſ. Patriae Patre Dn. Dn. AVGVS TO, Primatus Archi. Episc. Mag-
deb. Adm. Duce Sax. Jul. Cliv. Mont. Landgr. Thüring. March. Misn.
utr. Luſat. Com. Marc. Rav. Barb. Dn. Ravenſt. Praeſide Johanne Olea-
rio D. Conc. Aulic. Primar. Confeſi. Conſiliar. Eccleſiaſt. Superin-
vendente Generali, ſub Moderamine Johannis Andreae Glearit, D.
Conc. Aul. Conſiſt. Aſſeſſ. Vice-General. Superintend. Coadiu-
torio Johannis Schwarzii, D. lliuſtr. Gymnaſ. Auguſti lnſp. Direct.
Profeſſ. P. Halae Saxonum ſtabit, ad d. XXli. Junii Anno i675. venti-
landa publice Reſpondente M. Chriſtophoro Schradero, Concionatore
Cathedrali Ordinario, welche mit Typis Salfeldianus auf 14. Bogen in 4.
gedruket in meinen Handen iſt. Es opponirten dabei ſamtliche Superin
tendenten aus hochbelobten Herzogs weiſenfelſiſchen Erblanden. 8) Was
wird da nicht fur ein Zulauf geweſen ſeyn? Welch eine Vorbedeutung auf
die 19. Jahre hernach von dem glorreichen Kurfurſten zu Brandenburg Frie—

derichen dem erſten Konige in Preuſen geſtifteten Friederichsuniverſitat,
der den erſten Promotionen in allen Fakultaten beizuwonen die Gnade hatte!

Nun an vorhin zwei mal ausgedruktem „22. Jun des 1675. Jahrs iſt
„zum Gedachtnis der vor ioo. Jahren an dieſem Tage volendeten 9) For-
„mulae Concordiae in der Domkirche zu Halle in feſtlicher Gegenwart des
geprieſenen Herzogs und ſeines ganzen Hofes“ oberzaltes vorgegangen;
Solte dann die eigentliche Volendung ſolchen Werkes damals ſchon in ganz
liche Vergeſſenheit gerathen ſein? Solten dann ſo viele ſcharfſichtige Gelehr—
te, die an ſolcher Feier ſo groſen Antheil genommen, ganzlich ſein bethoret wor
den? Solte unten ſo ort angezogener Schriftſteller dann ſo gar ohne allen
Grund die Volendung der Formulae Concordiae auf den 22. Jun des
1575. Jahres geſtellet haben? Hatte der mit vielen anderen, wil nicht ſa
gen, wenigen erheblichen Nachrichten ſo freigebig geweſen, ſolches vorent
halten konnen? Daraus aber wurde ſich aufgeklaret haben, wie dieſes zu
verſtehen ſei. Die wahre Volendung des Konkordienbuches ſezen die zu
Anfange unſerer gegenwartigen Abhandlunag aus der Vorrede desſelben her
uber genommenen Worte um etliche Jahre ſpater.

Wird
8) Nach oft angezogenem Dreibaupt 9) Wie ſich Dreihaupt 498. S. ausge

498. S.  0 e druket hat.  4
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enet ner 7Wird alſo auf eine wirkliche Volendung einer Formulae Concordiae
geſehen; ſo wuſte ich keine, welche auf das Jahr 1575. einſtimte, als die
ſo genante ſchwabiſche und ſachſiſche. 10) Kurz nach deren Eingang lau
tet es alſo: „Und weil zu grundlicher beſtandiger Einigkeit in der Kirchen
„vor allen Dingen vonnoten iſt, daß man habe und brauche ein einhellitges,
Agewiſſes gemeines corpus doctrinse (darinn die allgemeine ſummariſche
A„Lehre, dazu die Kirchen, ſo einer Religion ſind, ſich bekennen, aus Got
„tes Wort zuſammen gezogen ſey) wie dann die alte Kirche allwege zu ſol—
„chem Brauch ihre gewiſſe Symbola gehabt: und aber ein ſolch Corpus
adoctrinae eccleſiaſticae nicht kan noch ſoll auf privat-Schrifften geſetzt
„werden, ſondern auf ſolche Schrifften und Bucher, die publico nomine
„und ingemein (von den Kirchen, ſo zu einer Lehr und Religion ſich
A„bekennen) dafur und dazu approbiret und angenommen ſind; So haben
„wir uns gegen einander mit Hertzen und Mund erklaret, daß wir kein ſon
aderlichs oder neues corpus doctrinae machen oder annehmen wollen,
aſondern zu den offentlichen allgemeinen Schrifften, ſo fur ſolche Symbola
oder gemeine Bekanntnuſſen, in den Kirchen der Augſpurgiſchen Confeſ-
„ſion ie und allewege gehalten und gebraucht worden, uns einhellitg beken
„nen. Als erſtlich zu den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, alts
„und neuen Teſtaments, als zu dem reinen lautern Brunnen Jſtaels,
awelche alleine die einige wahrhafftige Richtſchnur ſey, nach der alle Lehrer
nund Lehre zu richten und zu urtheilen ſeyn. c

Hatte ſich nun einige Jahre her das Konkordienwerk immer nothiger
gemachet; ſo kam es durch D. Jatob Andree Propſten zu Tubingen
und bei der Univerſitat daſelbſt Kanzlern im 1573. Jahre erſt recht in Gang.
Er laſſet ſich ſeidſt davon unter andern alſo 11.) vernemen:

Damit aber meniglich ſehe vnd greiffe, daß ich durch das vorha
bend Werck der Conkordien, nicht ein ſolchen Friden geſucht habe, oder
nochmalts ſuche, durch wolchen Chriſtus vnd Belial, Liecht vnd Fin—
ſternuß, Luge vnnd Warheit, Gott vnd der Teuffel, in ein klumpen
geſchmeltzt, vnnd alſo keins wegs geſinnet, einichen Jrrthumb oder

Corru
10) Welche unter des tubingiſchen Kanz¶ 11.) Jn der den funkten Tag Februarij

lers Chriſtoph Matthaus Pfaffens Actis 1573. ausgefertigten Vorrede zu den drey
Scriptis publicis Eccleſiae Wirtembergenſis und dreiſſig Predigen von den furneniſten
gzu Tubingen im 1719. Jahr in 4. in dffent- Spaltungen in der Chriſtlichen Religion ec.
lichem Druke erſchienen 381. folgg. G. getruckt zu Tubingen 1576. in 4.



8 —SuCorruptelen, (ſie ſele gleich in Phraſi oder Re ipſa, das iſt, in den
worten, oder an der ſachen ſelbſt, gelegen) zuuerthedigen, vund vmb
zeittliches fridens willen, vber den Riß zupappen, zuuerkleiſtern, oder
zuuerſchmieren, inmaſſen dann zu diſer letſten zeit, Weltweiſe Leut
gefunden werden, die nach einer Religion ſouil fragen, als nach der
andern, vnd ſich wenig vmb den rechten Glauben bekümmern, wanu
ſie allein fridn haben, vmnd ſolten ſie nicht allein allerley Secten, ſon
der auch dem Turckiſchen Alcoran platz geben, wolche nicht vnder die
Kinder Gottes zuzelen, ſonder in deß Epicuri Schul geſchickt werden
ſollen, von denen Spottern dann S. Peter vnnd S. Paul weiſſaget
haben, daß ſie vor dem Jungſtentag tegieren ſollen, vnnd zu ſeiner
zeit jr verdient vrtheil empfahen werden.

Dem das nachzuſezen, was exr etliche Tage hernach 12.) ansgehen laſſen

unter andern alſo:
Darumb ich dann, vnangeſehen, was miltler zeit zu allen theilen,

vorgeloffen, vnnd mir widerwertigs begegnet, an diſem Werck keines
wegs verzaget, noch mich von demſelben abſchrecken laſſen, ſonderlich
weil mir aller furnembſter Kirchen vnnd Schuleu, Ausſpurgiſcher
Confeſſion, die ich verſchiner Jaren alle beſucht, gelegenheit, gutter
maſſen wol bekannt, vnd der Perſonen nicht ſouil, wolche mit falſcher,
vnreiner Lehr beflecket, auch der Beifahl noch nit ſo groß, auſſerthalb,
die ſie mit falſchem vngegrundtem Bericht eingenommen, der aber in
die lenge kein beſtand haben wurdt, ſonderlich wann die, ſo ven jnen

betrogen., ſehen vnd greiffen werden, wie auffrichtig vnnd redlich,
allein zu befurderung der Gottlichen Warheit deß H. Euangellj, diß
Werck furgenommen, dardurch Fride, vnd Gott gefellige Einigken
geſucht, Demnach dann ſie, wie auch alle andere Liebhaber Gottlichẽs

oots, diß heilſam Werck, verhoffentlich, nach jrem beſten vermogen,
vnnd nach eines jeden Beruff, befurdern werden, Darzu vngs dann
nicht allein, die ernſtlichen vermanungen Chriſti, ſondern auch die ge
genwertig Not vermanen vnd treiben ſolt.

nò

Der
12.) Namlich den 17. Februariſ. 1573. nngezogener Samlumng ſeiner Prrdigen
in der Vorrede, darinnen er dem Durch- handelnd von den Spaltungen, ſo ſich zwi
leuchtigen Hochgebornen Furſten vnd Her- ſchen den Theologen Augſpuxgiſchen Confel
ren, Herrn Julio, Hertzogen zu Braunſchweig ſion, von Anno 1548. biß auf diſi 1573. Jar,
vnd Lunenburg dem funften Theile vorhin nach vnd nach erhaben ec. zugeeignet hat.
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n Sner 9Der Vrſach dann, allen boſen verdacht von diſem loblichen vnnd
hochnotwendigen Werck abzuwenden, hab ich nicht allein das Werck
an jhme ſelbſt, ſonder auch zur befurderung deſſelben, alle die, ſo zu ſol—
lichem gerathen, geholffen, vnnd jhnen daſſelbig gefallen laſſen, offent—
lich vor der gantzen Chriſtenheit, mit gutem reinen, vnuerletzten Ge
wiſſen, vnd zeugnuß der Warheit, wider ſo vilſaltige Loſterung, vnud
Hindernuſſen, entſchuldigen ſollen, daß ſolches wie hieuor gemeldet,
anderſt nicht dañ Chriſtlich, allein zu der Ehr Gottes, zu außbreittung
ſeines H. Worts, wider alle Abgotterey, Ketzerey, vnnd allerley ſchad—
liche Verfalſchungen reiner Lehr gemeint, auffdas, ſouil muglich, auch
ſchadliche ergernuſſen verhuttet, vn die Kirchen widerumb in Gott ge—
fallige Einigkeit zuſamen gebracht werden mochten. Wolchs kein ver—
nunfftiger Gottſeliger Chriſt, vnd Liebhaber deß Fridens, vnd der
Gottlichen Warheit, da er der Sachen recht vnnd grundtlich berich—
tet, nimmehr ſchelten wurdt.

Dieweil aber ſollichs nicht eins Menſchen, ſonder deß Sons
Gottes Werck iſt, der zu ſeiner Mutter auff der Hochzeit in Chana
Galilee ſaget, mein Stund iſt noch nicht kommen, ſo wollen wir jhme
ſollichs auch mit Glauben vnnd Gebett beuelhen, vnnd ſeiner Stunde,
nach der Lehr Salomons, (der bezeuget, daß alles ſein zeit habe) mit
Gedult erwarten. Wir haben gepflantzt vnd begoſſen, das iſt, dem
Herren Chiiſto vnſern ſchuldigen Dienſt geleiſtet, in dem Werck, das
er vns nicht allein beuolhen, ſonder auch vor ſeinem letſten Kampff,
ſo ernſtlich von ſeinem Vatter gebetten hat, da er ſagt, Heiliger Vat—
ter, erhalte ſie in deinem Namen, Daß ſie eins ſeien, gleich wie wir.
Darumb wollen wir hoffen, er werde auch das Gedeien darzu geben,
daß die angewendte arbeit im Herren, nit umb ſonſt ſeie. Geſchicht
es nicht gleich als bald, ſo wurdt es doch endtlich auch ſein ſtund fin—
den. Dann weil diß Werck alle die, ſo deß Grunds deſſelben recht
ſchaffen vnnd nach notturfft berichtet worden, jhnen nicht allein wol ge
fallen laſſen, vnnd derhalben E. F. G. vnnd allen denen, ſo daſſelbig
gettriben, gedancket, ſonder auch alle befurderung darzu gethon, vnnd
mich vermanet, nit nachzulaſſen, biß es zu dem erwunſchten End ge—
bracht, vnangeſehen, was ich fur beſchwerliche Nachreden, Spott
vnnd Smach daruber erlitten, oder noch erleiden mochte: Bin ich noch

 dex gantzlichen zuuerſicht, es werde es der Herr durch ſein H. Geiſt,
nicht ohne groſſen Nutz vnd Frucht der Kirchen erweckt haben, Vnnd

4  wann



wann man vermeint, daß man am ferneſten von der Einigkeit ſeie,
man villeicht, vnnd verhoffentlich, allernachſt dieſelbige, durch ſein
Gnad vnnd wunderbarliche Schickung, zu der zeit, die er in ſeinem
Raht beſtimbt hat, erlangen werde.

Dieſes durch den Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten vnnd Her—
ren, Herren Chriſtoffen, Herzogen zu Wurtemberg, vnnd Teckh, Gra
uen zu Mumpelgarten angefangene, 13.) und der Ort, wo oftgenanter D.
Andrea lehrete, brachten der zu dem Ende von dieſem aufgeſezten Schrift den

Beinamen der ſchwabiſchen zu Wege. 14.)

Ein Brief des weitberuhmten groſen gottesgelehrten Martin Chemni—
zens vom i. Oktober des nur genanten Jahres 15.) iſt Beweiſes genug.
Durch deſſen unermudetes beſtreben wurde die Sache im folgenden 1574.
Jahre in Niederiachſen, daher ihr eine andere Benennung zugewachſen,
namlich die ſachſiſche, vornamlich zu Braunsweig, Luneburg, Lubek und
Hamburg getrieben. 16.) Nur beſorgte man, 17.) bei dem Kurfurſten zu
Sachſen Auguſten, als der von widriggeſinten zu ſehr eingenommen ſei, 18.)
wurde es ſo leicht nicht zu erhalten ſein; doch ſchopfet D. Andrea in einem Briefe
an den D. Chemniz vom 1. Mai dieſes 1574. Jahres 19.) ſchon gute Hof—
nung. GEs ſchreiben auch die luneburgiſchen Kirchendiener an den lunebur—
giſchen Generalſuperintendent Fiſcher unter dem 5. Oktober ſolchen Jahres
20.) wolbedachtig, ſo oft beniemte altere Formula Concordiae „nur im
„Namen der ſchwabiſchen und einigen niederſachſiſchen Kirchen zum
„Vachtheile der andern, die doch bisher ſich zu dem augsburgiſchen Bekant—
„niſſe bekennet und ſich noch bekennen, ausgehen wurde, ſo durfte es geſchehen,

„daß

13.) Nach nur angezogener Zueigungs 16.) Nach den in der 14. Anmerkung an

ſchrift. gezogenen.14.) Weswegen, auſer nur gelobten 17.) Nach dem andreaiſchen Schreiben
Pfaf, Rehtmeiers Braunsw. Kirchenhiſt. beim Bertram XXxXIII. Zal. 177. S.
II. Theil. VIII. Haubtſt. VIII. Abtheil. 438. 18.) Deshalben ſchon in der obeugefuhr—
folgg. S. Bertrams Luneburg. Kirchen ten Jubeldisputation I. Haubtſt. 28. folgg.
hiſt. 1. Theil. VIII. Haubtſt. 2. folgg d. G. zulangliche Nachricht anzutreffen.
Zal 195. folgg. S. Starkens Lubek. Kir 195 Beim Bertram unter der XXXxilII.
chenhiſt. in. Th. 15. folgg. h. 281. folgg. S. Zal. 178. G.
nachzuſchlageaenn. ue 20.) Eben da unter der Li. Zal. 209.

15.) Jn nur genantem bertramiſchen Wer folg. S..
ie u.Th. Beitrag. XRX. Zal 169. folgs. G.



Le Lde Ir„daß die geiſtlichen der leztern Gemeinen ſich fur beleidiget und verdamt hiel—
„ten, und das, womit ſie beladen wurden, von ſich abzulehnen und zuwider
„legen ſuchen wurden, wodurch jene traurigen Streitigkeiten mehr erneuert und
„vermehret, und die dem augsburgiſchen Bekantniſſe ergebene mehr zertrennet
A„wurden, daher es heilſamer ware, daß jene Schrift an die Lehrer anderer
„Kirchen, vornamlich in der Kurfurſten zu Sachſen und Brandenburg, der
Furſten Pommerns, Holſteinec. Landen geſchiket wurden,. Deswegen denn
auch in der zu Bergedorf unweit Hamburg gehaltenen Zuſammenkunft der
dahin abgeordneten gleich zum Anfange niedergeſchrieben 21.) ſich befindet:
„Die ſchwabiſche Schrift ſol von allen andern dem augsburgiſchen Bekant
„niſſe zugethanen, und vorzuglich den kurſachſiſchen und kurbrandenburgiſchen
nagottesgelehrten, zugeſchiket, und ſie zum Beitrit eingeladen werden, damit
„ſie nicht meinen, als ob was zu ihrem Nachtheil vorgenommen werde,
A„ſo dieſelbige nur im Namen der ſchwabiſchen und einiger niederſachſiſchen
Kirchen ausgehe,„ c. welches die luneburgiſche Geiſtlichkeit in ihrem
Schreiben an den Generalſuperintendent Fiſcher unter dem 10. November
eben desſelben Jahres 22.) nochmals wiederholet haben.

Daß nun jene ſchwabiſche Schrift wirklich an bochſtgenante Kur
furſten zu Sachſen und Brandenburg gedien ſei, lieſe ſich aus folgendem
darthun. Es finden ſich 23.) Abdruke von einer Medaille. Auf der
Rukſeite derſelbigen ſtehet ein uber und uber geharniſchter Held im blo—
ſen Kopfe mit einem bloſen Schwerte in der rechten Hand, in deſſen lin
ker Hand eine Wage, deren die rechte Wagſchale das Jeſuskind im ge
wonlichem Scheine um das Haubt ſizend fur Schwere ganz herunter zuhet,
mit der Umſchrift DEE ALMACHT; dagegen die linke wie weit in der
Hohe ſchwebet, ungeachtet die herkomliche Vorſtellung des boſen Feindes
dieſelbe, in welcher drei Menſchen Theils ſizen Theils liegen, und die Ueber
ſchriſft DIE VERNVMNFT hat, mit allen Kraften nieder zu druken, ob wol
vergeblich, bemuhet iſt. Ueber der Wage zeiget ſich Gott der Vater dem

2 Herkommen
21.) Desgleichen unter der Lii. Zal. 217. Ehrengedachtniſſe Martin Luthers 353. G.

folg. G. Lochnern in der Samlung Merkwurdiger
22.) Eben ſo unter der LV. Zal 225. Medaillen l. Jahre XxXIII. Woche. 265. G.

Seite. auf welchen Schlag ſie auch Schlegel in23.) Bei Tenzeln J.Th. 13. Kupfertafel obangezogenem Werke 19. G. volſtandiger
Junkern in Vita Martini Lutheri auf der aber im J. Suppl. 35. folgg. S. beſchrieben
xVIl. und XVIIl. Tafel LIV. Zal und im hat.



r2 SJ SJHerkommen nach mit der Weltkugel, und der heilige Geiſt fluget in
der Geſtalt einer um und um mit einem Scheine umgebenen Taube. Auf
einem flugenden Bande befindet ſich: 108SA. j. CONFIDE. 24.) NON.
DERELINQVAM. TE, d. i. Sei getroſt, ich wil dich nicht verlaſſen.
Auſer den in der ferne ſich zeigenden Staden und Schloſſern ſtehet neben
dem da befindlichen Kafkete linker Hand unter den Fuſſen des Mannes auf.
einem Felſen SCI. OS. HARTENEFELS, unter dieſem aber im Abſchnite:
APVD. DEVM. NON. EST. IMPOSSIBILE. VLLVM. VERBVM,
d. i. Bei Gott iſt kein Ding unmoglich, LVC. l. CoONSERVA. APVD.
NOS. VERBVM. TVVM. DOMIiNE, d. i. Erhalt uns herr dein Wort.
1574. Dieſer Abdruk allein 25.) genommen lieſe ſich auf obbezielte Un—
terhandlung mit den Kurfurſten zu Sachſen und Brandenburg wegen der
ſchwabiſchen Einigungsſchrift deuten, ja ſelbiger klarte ſich noch mehr
auf, ſo die Gegenſeite dazu gehorte. Auf ſelbiger zeiget ſich zur rechten
Hand ein vollig geharniſchter Herr bis an die Knie doch im bloſen Kopfe.
Seinen linken Arm ſchlinget er um den Hals eines andern der mit einer Muze
bedeket iſt, und der gegen die rechte Hand gewendet ihn anſiehet, alſo
daß die geharniſchte Hand auf deſſen linkem Arme hervor gehet, dem

erſterer mit der rechten Hand ein Buch zureichet, welches wol kein ande
tes als das Konkordienbuch ſein kan. 26.) Ueber ihren Kopfen nitt die
Halfte des Kreiſes ein: CONSERVA APVD NOos VERBVM DO-
MINE. Da aber eben dieſer Spruch auf vorher beſchriebener Seite befind-
lich; ſo wird ſehr wahrſcheinlich, daß ſie von einander unterſchieden ſein,
und zwel unterſchiedene Stampel zuſammen gebracht worden, welches ſich
in den Munzſtaten mehrmals zugetragen hat. 27.) Daß die geharniſchte
Perſon Kurfurſt Auguſten zu Sachſen vorſtelle, laſſet ſich aus dem
unten angetroffenen aVGVSTVS. D. ei G. ratia. DVX. SaXONIAE.
ET. ELECTOR behaubten. Daß der andere der Kurfurſt zu Bran
denburg Johann Georg ſei, meinen nicht nur einige, 28.) ſondern es
ſind auch auf einem andern einſeitigen Stuke, 29.) wo ſie ſich wieder

mit

24.) Jſt alſo das in der lochneriſchen Be
ſchreibung 267. S. ausgedrukte Con TDE
falſch und ohne Verſtand.25.) Welchen dann auch Lut in ſeiner
Munzſaml. 254. G. alleine hat.

26.) Nach Tenzeln J. Th. 135. S. wel
chem Lochner 266. G. beipflichtet.

27.) Wie die brandenburgiſchen hiſto
riſchen Munzbeluſtigungen J. Th. XXVI.
Woche 20. folgg. S. IlI. Th. Xxi. W.
161. folg. S. und II. Th. R. W. 73.
fölgg. G. zeigen.
28.) Die in der 23. Anmerkung ge
nante.
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mit freundlichen Minen und Geberden umarmen, 30.) beider Namen
ausgedruket, doch erſt nach der daſelbſt zu unterſt ausgeſezten Zal im 1587.

Jahre.
Es fand ſich

dem 12. April Kaiſe
Beiderſeitige Uebere g
nuge in beider Unterſchrift des im 1580 Jahre

in dem 1575 Jahre auch lezterer bei erſtern ein, als
r Maximilian der ll. nach Dresden jgekommen. 31.)
in iimmun zur Konkordienſache auſert ſich zur Ge

ausgegangenen Konkor—
dienbuches, das durch jenen ruhmlichen Eifer der ſchwabiſchen und niederſach—
ſiſchen Furſten und Stade, wie ihrer gottesgelehrten, 32.) oder auch der in
dem wurtembergiſchen Kloſter zu Maulbrun durch D. Lukas Oſiander und
M. Balthaſar Bidembach etwas bequemer eingerichteten Schrift 33.)
veranlaſſet worden. 34.)

3

29.) Jn angefuhrtem Luk 281. S. und
Junkers Ehrengedachtniſſe 356. S.

30.) Welches zu erlautern Rentſch im
Brandenb. Cederhaine II. Th. Ul. Haubtſt.
469. G. Lairiz im Hiſtoriſchgenealog. Palm
walde VI. Tafel III. Haubtſt. 8. h. 331. S.
und Angels Jahrb. der Mark Brandenb.
375. S. dienen.31.) Nach Mullers Sachſ. Annal. 169.
G. worauf auch Rentſch 468. S. und Tenzel
144. folgg. G. geſehen, des gleichen Pauli
in der Algem. Preuſ. Statsgeſch. III. Th.
VII. Haubtſt. 99. J. 234. G.
32.) Nach der zu Torgau wegen der Ein
trachtsformel verſamleten gottesgelehrten
Schreiben an Kurfurſt Auguſten in Hutters
Concord. Concord. XI. Haubtſt. 90. G.
Rehtmeiers Braunsw. Kirchenhiſt. Ul. Th.
VIII. Haubtſt. VIII. Abtheil. 5. 443. folg.
S. und im Supplem. dazu 145. folgg. G.
Leukfelds Leben Tileman Heshuſens 37. h.
112. folgg. S. SGtarkens Lubek. Kirchenhiſt.
ju.Th. 39. d. 321. G. denen ſich Balthaſar
in der Hiſtorie des Torgiſchen Buches J. St.

3. folgg. ſ. 4. folgg. S. beigeſellet hat, von
Arnolden aber in der Kirchengeſchichte des
Konigreichs Preuſen V. B. J. Haubtſt. 8. h.
322. G. nur beruhret worden.

Jſt

33.) Nach Huttern, Muſaus in den
Vorleſungen uber den Auszug der Einig
keitsformel 8. S. Starken, Balthaſarn 8. h.
10. S. und Pfaffen in der Einleitung uber
die Symbol. Bucher der Evangel. Kirche
jull. Haubtſt. 2. und 3. welches doch Satt
ler in der Hiſt. Beſchreib. des Herzogthums
Wurtemberg I. Th. XXXXIII. Haubtſt. 4. h.
188. G. unter den merkwurdigſten Bege
benheiten obgenanten Kloſters unangezeigt

gelaſſen hat.
34.) Ware nicht in dem oben 4. S. vor

gelegten Stuke aus der Vorrede des Kon
kotdienbuches das 76. Jahr der wenigern
Jal ausdruklich genennet, und beftatigte
der kurfurſtliche Befel in der oben 6. Sangefuhrten  Disputation 41. folg. S.

nicht ſolches; ſo konte man denken, oft
genante Jubelmunze ziele nicht auf die
volendung des Konkordieubuches ſondern
auf den Anfang desſelben, welchen Junker
in dem lutheriſchen Ehrengedachtniſſe 97. h.
499. G. in das 1575. Jahr ſezet. Denn
ſo muthmaſet er, daß der auf vorhergehen
der 498. S. abgedrukte Denkpfenning dahin
ſehe. Derſelbige zeiget auf der Haubtſeite
ein brennendes Buch, woran ſiben Sigel
hangen. Es iſt aufgeſchlagen, und hat



14 c heiJſt nun nur geprieſener Kurfurſt Johann Georg zu Brandenburg
der geſegnete Stamvater unſers mildreichſt regirenden Landesherrn; ſo findet
ſich auch deſſen Durchleuchtigſten Frau Gemalin Anherr Herzog Johann
zu Sachſen unter den 25. Furſten, welche ſich zu dein eigentlichen Konkor—
dienbuche bekennen. Die Richtigkeit deſſen thut folgende Abſtammung
dar:

Johann Georg Kurfurſt zuBran Johann Herzog zu Sachſen.
denburg.

Joachim Ernſt Markgrafzu Bran Ernſt der fromme Herzog zu Sach
denburgonoltsbach. ſen.

Albrecht Markgraf zu Branden
burgonoltsbach.

Johann Friederich Markgraf zu
Brandenburgonoltsbach.

Johann Ernſt Herzog zu Sachſen.

Wilhelm Friederich Markgraf zu Franz Joſias Herzog zu Sachſen
Brandenburgonoltsbach. koburg und Salfeld.

Karl Wilhelm Friederich Mark
graf zu Brandenburgonolts
bach.

Chriſtian Friederich Carl Alex- Friederike Karoline Herzogin zu
ander regirender Markgraf zu Sachſen, vermalte Markgrafin

Brandeunburgonoltsbach und zu Brandenburgonoltsbach

Baireut. und Baireut.
an einander vermalet den 22. November des 1754. Jahres.

Gereichet

einander gegen uber die Worte: LEX von ſich werfen. Um den Rand lieſet man:
CRVCIS TES TImonium DOmidNI. Um TVA. MaNVS. FECIT. HoC. DOmiNE.
den Rand gehet; SERMO. DEI. IGNIS. 1575. Allein welche Spur da von dem
MNExXTMGVBILIS. Auf der Rukſeite zei Konkordienbuche?
gen ſich zehen Herzen, die oben Flammen



ne Sr.o 15Gereichet es aber dieſem unſern gnadigſt regirenden Furſtenpare
zu keinem geringen Ruhme, daß ſie noch veſt an der Wahrheit halten,
welche ihre glorwurdigſten Ahnen ſo muthig bekennet, und gegen alle Anfalle
ſtandhaft vertheidiget haben; wie ſolte nicht die obbeſchriebene vor hundert
Jahren gehaltene Jubel alle getreue Unterthanen hochſtgeprieſener. gnadigſten

Landesherrſchaft auffordern, ein demuthiges Hallelujah vom Grunde des
Herzens anzuſtimmen, daß die Hirten Zions immer noch auf ein Buch,
das eben jez hie und da fur unnothig gehalten wird, angenommen werden,
um die Einigkeit der Lehre, fur die jene Vorfahren ſo viel aufgeopfert haben,
unveranderlich zu erhalten, und um die Gerechtſame, welche eine dreiſigjahrige
Verwuſtung des geliebten Vaterlandes fo theuer erkaufet, nicht verluſtig zu
werden. Damit aber keine Gattung der Einwoner unferer Stad eine Aus—
flucht habe, ſich zum Lobe Gottes mit den hieſigen Muſen zu vereinigen;
ſo haben wir einen Tag ausgeſuchet, auf den ſich jeder zuſchiken kan, wel—
ches nicht geſchehen konte, ſo wir ſolches auf den Geburtstag der regirenden

Frau Markgrafin hochfurſtlichen Durchleucht ſelbſt oder auf den Tag,
an dem vor hundert Jahren jene Jubelfreude begangen worden, geſezet hatten.
Wir auſern damit zugleich die Jnbrunſt unſerer Wunſche, daß der Geber
alles guten das bevorſtehende Geburtsfeſt unſerer gnadigſten Landesmutter
zur Ausbreitung und Beveſtigung ſeines theureſten Wortes und zum einzigen
Heil der Durchleuchtigſten Bekenner und Beſchuzer unſers heiligſten
Glaubens in unſerem verehrungswurdigſten Regentenpare verherlichen
wolle. Wir wunſchen, daß die zu ſolchem Feſte ſich freiwillig angegebene
Redner ſich alſo halten mogen, wie wir'ihnen zu ſolcher Abſicht in allen den
Sprachen, welche ſie unter unſerer Anfuhrung erlernen, an die Hand gege
ben haben.

Friederich Auguſt Michaelis aus Oelsniz in Kurſachſen wird ein ebrai—
ſches Lob dem Jehovah anſtimmen, und hierauf ein grichi—
ſches Gebet um Segen zu gegenwartigem Vorhaben von dem—
ſelben aus inniglicher Regung thun.

Chriſtian Heinrich Gottlob Hake ein hofer wird in einer ungebunde—
nen deutſchen Rede die gottliche Furſehung preiſen, daß ſie das
Gevburtosfeſt unſerer vortreflichſten Furſtin eben in die Zeit fal—
len laſſen, da vor hundert Jahren ein beſonderes Jubelfeſt

wegen



J J 9 e  vνοöwegen volendeten Konkordienbuches mit auſerordentlichem
Geprange, die er beſchreiben wird, begangen worden.

Johann Chriſtian Matthias Rentſch desſelben Landsman erofnet in
einer lateiniſchen Rede die Rechte und Wolthaten, welche
dieſes Ronkordienbuch denen, die es angenommen und ſich
dazu bekennen, verſchaffet.

Johann Chriſtoph Moſch gleiches Stadkind warnet in einem deutſchen
Kriegsgeſange die zum Rrieg ſich ruſtenden Volker fur den
ſchadlichen Folgen der Uneinigkeit unter den Religionsver—

wanten.

Johann Nikolaus Brukner nicht minder aus un erer Stad ruhmet
mit einem franzoſiſchen Munde die Eintracht der Durchleuch
tigſten Beherſcher hieſiger Lande, davon der vom Serrn
Martgraf Chriſtian Ernſten alorwurdigſten Andenkens
geſtiftete Ronkordienorden einen Beweis abgiebet.

Johann Chriſtian Erhart Troger aus Munbberg rechtfertiget in
einer lateiniſchen Rede, daß die an hieſigen Kircen und
Schulen dienende Lehrer unter andern ſymboliſchen Buchern
beſonders auf das Konkordienbuch gewieſen werden.

Friederich Auguſt Michaelis beſchluſſet auch die feſtlchen Auſftrite,
welche er erofnet, in einem deutſchen Gedichte mit einer Ver
mahnung zur Einigkeit im wahren thatigen Glauben.

ñt
auat
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